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waren: Beginn mit heftigstem pulsierendem Ohrschmerz, gleich
im Anfang starke HÄrverminderung bei geringem Trommelfell-
befund; nach einigen Tagen diffuse Schwellung im Bereich des
knÄchernen und spÅter auch des knorpligen GehÄrganges, Schmerz-
haftigkeit am Warzenfortsatz, schleimig-eitrige Ohrsekretion, teils
von der PaukenhÄhle, teils auch von der Exsudation der Weichteile
herrÇhrend; nur geringe TemperaturerhÄhung, komplikationsloser
Verlauf. In dem Ohrsekret wurde in fast allen FÅllen der Fried-
lÅndersche Bacillus, entweder mit dem Bacillus pyocyaneus oder
mit dem Bacillus fluorescens vergesellschaftet, gefunden.
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Zur. medikamentÄsen Behandlung der Otosklerose, Von BIRK-
HOLZ. Mschr. Ohrenheilk. 64, 558 (1930).

Durch intravenÄse Zufuhr von Calcium bromatum konnte BIRK-
HOLZ die Otosklerose in einer Reihe von mittelschweren FÅllen
gÇnstig beeinflussen. An Hand von 2 Krankengeschichten wird
auf die Besserung des HÄrvermÄgens und Schwinden des Ohren-
sausens hingewiesen. Bei der FlÇchtigkeit des Kontaktes des zu-
gefÇhrten Calciums mit den Geweben bei intravenÄser Zufuhr
nimmt B. an, daÑ eine Analogie zur Eisenwirkung besteht und daÑ
das Calcium somit einen Reiz auf alle mesenchymatischen Gewebe
des GehÄrorganes ausÇbt. BonrILSs.

Medizinische Gesellschaft Basel.
Sitzung vom Ég. Februar 1931.

LEON ASHER, Bern (a. G.): Funktionsregulierung durch
Hormone. Eigene Untersuchungen Çber die SchilddrÇse: Die
Leukocyten stehen unter dem EinfluÑ der Thyreoidea. Die Leuko-
cytose betrÅgt normal 30%, ohne Thyreoidea 7%. Sowohl die
Leukocyten als auch das Serum wird verÅndert. Bei thyreoidekto-
mierten Tieren wird durch SchilddrÇsensubstanz die :normale
Leukocytose wiederhergestellt. Depilierte Haare werden ohne

webekultur in einem Plasma von Tieren ohne Thyreoidea ist
schlecht. Eine Grundleistung der SchilddrÇse ist der EinfluÑ auf
die PermeabilitÅt der Gewebe. Durch Denervation der SchilddrÇse
wird die Resorption an der hinteren ExtremitÅt verlÅngert, und
zwar sowohl in der WÅrme als auch in der KÅlte. Bei Entfernung
der SchilddrÇse wird die Resorption noch stÅrker verlÅngert als
bei Denervierung. Unspezifische Diuretica sprechen nach De-
nervation der SchilddrÇse weniger an. FÇr die SchilddrÇse ist das
Zentralnervensystem ein peripheres Organ. Es gehen aber auch
vom Zentralnervensystem Impulse auf die Thyreoidea Çber. Da-
durch entsteht ein Kreis in der Wirkung. Eine StÄrung an irgend-
einem Teil dieses Kreises kann gleiche Folge haben. Das sympathi-
sche autonome System wird sensibilisiert durch die SchilddrÇse.
Öberlebendes Herz mit ThyrodelÄsung gefÇllt (alles Glasappa-
raturen) reagiert 1:5000000 auf Adrenalin, nach Thyroxin-
behandlung 1: 3200000000. WasserlÄsliche Farbstoffe gehen nor-
malerweise nicht in den Speichel Çber, auch wenn man eine hydro-
pische Plethora macht. Nach Thyroxingabe tritt Fluorescein Çber.
Beziehungen zwischen ErhÄhung der Temperatur und Atemfrequenz
im Bereich von 25Ü35á: Ohne SchilddrÇse sinkt die Frequenz-
kurve der Atmung, Wegnahme des Thymus hat keine VerÅnderung
zur Folge. Entfernung des Thymus und der SchilddrÇse hat noch
niedrigere Atmungsfrequenz zur Folge als bei Entfernung der
Thyreoidea allein. Schon 4 Stunden nach Thyroxin bekommt man
eine Wirkung gegen das Normale. Nucleinsaures Natrium macht
eine Leukocytose. Nach der Entfernung der Thyreoidea entsteht
nur eine geringe Leukocytenvermehrung. Nach der Entfernung
der Thyreoidea und der Milz entsteht die frÇhere Leukocytose.
Also: Thyreoidea aktiviert die leukopoetischen Organe im Knochen-
mark, Milz hemmt. Tiere, ohne Wachstumsvitamine ernÅhrt,
kÄnnen durch ein eiweiÑ- und lipoidfreies Thymusextrakt (Thymo-
crescin) zum normalen Wachsen gebracht werden.
Aussprache. VERZAR: Es scheint, daÑ ein VerhÅltnis besteht
zwischen dem Substrat des Hormons und dem Hormon, und eine
gewisse àhnlichkeit der Wirkung zwischen Hormon und Nahrungs-
stoff, z.B. den Vitaminen. So kann eine Einwirkung der Umwelt
durch die ErnÅhrung auf die Funktion zustande kommen.
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ABEL: Zur operationslosen Unterbrechung der Schwangerschaft.
In den letzten 9 Monaten wurden 21 Frauen, die von der Lungen-
fÇrsorge Çberwiesen worden waren und bei denen sich durch kli-
nische Feststellungen eine strikte Indikation zur Unterbrechung
der Schwangerschaft ergab, mit Interruptin klinisch behandelt. Es
ist das eine Paste von nicht ganz einheitlicher Zusammensetzung,
die in den schwangeren Uterus eingespritzt wird und nach einiger
Zeit die AusstoÑung des Eies bewirkt. Die Unterbrechung damit
ist einfach und schmerzlos. In 24Ü36 Stunden ist alles erledigt.
Vor einer leichtsinnigen Anwendung der Paste, die in der Haupt-

sache Åtherische âle und Jod enthÅlt, muÑ indessen gewarnt werden.

Inzwischen ist eine zweite Paste angegeben worden, die sich Anti-

gravid nennt. Da bereits eine dritte Paste bekanntgegeben ist,

so muÑ man mit weiteren derartigen Pasten rechnen. Man bringt

die Paste mit einer Spritze in den Uterus. Es muÑ streng aseptisch

und mit groÑer Vorsicht gearbeitet werden, damit der Uterus
nicht perforiert wird. Die AusstoÑung bewirkt der mechanische
Reiz, aber es dÇrfte auch die abortive Wirkung der Åtherischen âle
in Betracht kommen. Mitunter muÑ man wehenunterstÇtzende
Mittel auÑerdem zu Hilfe nehmen. Immer erreicht man eine voll-
stÅndige Erweiterung des Muttermundes. Intrauterine Manipula-
tionen sind nicht mehr nÄtig, und auch der Kopf einer GraviditÅt
von 5 Monaten wird herausbefÄrdert. Wenn steril gearbeitet wird,
fÅllt die Gefahr der Infektion fort. Narkosen braucht man nicht.
Die Paste war bisher steril. Sie muÑ aber daraufhin kontrolliert
werden. In vielen FÅllen bleiben Reste der Placenta und mitunter
die ganze Placenta zurÇck. Die nachtrÅgliche Auskratzung stellt
bei dem erweiterten Muttermund einen minimalen Eingriff dar,
der ohne Narkose vorgenommen werden kann. Bisher war der
Verlauf reaktionslos. Es lÅÑt sich heute noch nicht Çbersehen, ob
schÅdliche SpÅtfolgen eintreten. Es erscheint geboten, bei den zu-
stÅndigen Stellen einen Antrag zu stellen, wonach die Paste zur
Einspritzung in die GebÅrmutter denselben Verkaufsbedingungen
in den Apotheken unterworfen wird wie die Quellstifte.
Aussprache: P. FRàNCKEL teilt einen Todesfall mit, der auf dem
Operationstisch 10Ü20 Minuten nach der Einspritzung eintrat.
Todesursache Luftembolie. Wahrscheinlich haben auch kleine
Mengen des Mittels, die in den Kreislauf gelangt sind, schÅdigend
gewirkt. Die Gefahr liegt darin, daÑ bei nicht streng sachgemÅÑer
AusfÇhrung des Eingriffs Verletzungen mit tÄdlichem Aus-
gang erfolgen kÄnnen. AuÑerhalb der Klinik ist das Verfahren
nicht anzuwenden. Ü Hans LEHFELD berichtet Çber 3 Beobach-
tungen, bei denen nach den Einspritzungen Komplikationen ein-
getreten sind. Es handelte sich in 2 FÅllen um Placentarreste im
Uterus, die sich nach Gynergen abstieÑen, und Adnexerkrankungen,
im 3. Fall um Blutungen. Alle 3 FÅlle sind geheilt. Sie beweisen
aber die Notwendigkeit grÄÑter Vorsicht. Ü ERNST Sachs berichtet
Çber 14 klinisch mit gutem Ergebnis ausgefÇhrte Unterbrechungen.
Ü Hesse: Das Reichsgesundheitsamt wird die Bestrebungen, die
darauf hinzielen, die Abtreibungen einzuschrÅnken und die Unter-
brechungen den Kurpfuschern abzunehmen, unterstÇtzen. Die An-
gelegenheit ist nicht ganz einfach und liegt nicht so wie bei den
Quellstiften, die Apothekerwaren sind und scharf umgrenzt werden
kÄnnen. Die Paste ist auch kein Heilmittel. Die Spritze unter
Apothekenzwang zu stellen, wird ganz unmÄglich sein. Gelingt
das aber doch, so ist es leicht, einen Ersatz durch eine beliebige
Spritze zu schaffen, so daÑ allerhand Schwierigkeiten bestehen. Ü
ABEL (SchluÑwort).

ECKSTEIN: Drei Jahrzehnte Paraffinplastiken. (Mit Demon-
stration.) Das von GERSUNY 1900 empfohlene Vaselin, ebenso wie
die anderen Weichparaffine und Mischungen von solchen mit Hart-
paraffinen sind, wie aus Untersuchungen SPIEGELS hervorgeht, im
KÄrper flÇssig und deshalb fÇr äsubcutane Prothesenã ungeeignet.
Weichparaffin wird mindestens teilweise resorbiert, es kann noch
nach Jahren ääwandernã und irreparable Tumoren und Verunstal-
tungen erzeugen. Eine Reihe von Lungenembolien und Erblin-
dungen nach Einspritzungen auf oder in der Nase sind dadurch
zustande gekommen. Alle VorsichtsmaÑnahmen haben hierbei ver-
sagt. DemgegenÇber hat sich das von ECKSTEIN IgoI eingefÇhrte
reine Hartparaffin von mindestens 50á C Schmelzpunkt ausgezeich-
net bewÅhrt. Zur Erleichterung der Dosierung und Lokalisierung
benutzt E. im Gesicht die fÇr Einspritzungen von niedriger schmel-
zendem Paraffin im weichen Zustande angegebenen Spritzen von
Manu oder BrÖNINGSs, an Stellen, die keine so exakte Lokalisation
verlangen, die eigene, mit Gummi Çberzogene. An Çber 60 Patien-
ten, die teils persÄnlich, teils im Bilde vorgefÇhrt wurden und
deren Resultate zum Teil seit nunmehr bald 30 Jahren unverÅndert
sind, zeigt E. ebenso wie an PrÅparaten, daÑ beim Hartparaffin
von Resorption keine Rede ist. Nicht nur im Gesicht, insbesondere
bei Nasendeformationen, Knochendefekten, Atrophien, natÇrlich
aber auch Falten und Abmagerungen ist das Paraffin ausgezeichnet
verwendbar, sondern auch bei NabelbrÇchen, Mastdarm- und


